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hundert Meter weit auf dem Heimweg begleiten,
im dritten trinkt er ihm bei der Kneipe schon

eine Blume zu, ohne dabei zu erblassen, im

sechsten darf er ihn nach dem „studentischen

Anlass" sogar nach Hause begleiten. —
Professoren und Studenten sind Glieder einer

Familie, die sich nicht nur beim Essen, bei den

Vorlesungen sehen, sondern auch sonst sich

begegnen und mit einander plaudern und disputieren

und lachen und Menschen sind

Aber der Bahnhof und die Universität und die

Professoren sind nicht alles. Da werden auch wir

junge Menschen, wir mit unseren Grübeleien

und innersten Schwierigkeiten, mit unseren

Sehnsüchten, mit den Traumen und Hoffnungen

und Planen. Und da war die „Bude" des

Studentenseelsorgers, in der wir oft nach Mitternacht

noch uns freier und leichter sprachen. Da

waren die Strassen und Platze, die uns in Leichtsinn

und Schwermut sahen, da waren die Spa¬

zierwege und die Brucken und Walder und der

Fluss und die Wiesen mit dem jungen Grün und

dem Mohn und der Herbstzeitlose. Und die

Kameraden und Gesang und Becherklang und

überschäumende Lebenslust. Und der Freund.

Und die Liebe. All das gehörte zusammen und

war Eins und war herrlich und tiaurig und

schön. War Leben, das von der Universität

ausging und zu ihr zurückkehrte, wenn es sich

verirrt hatte.

Als ich nach Freiburg kam, nahm man dem

„neuen" Bahnhof gerade sein Gerustkleid; als

ich endgültig wegzog, grub man am Fundament

des grossen „neuen" Hotels, das heute auch

fertig ist; am Turm der Kathedrale aber hing
durch all die Jahre der Reparafurstuhl, und er

wird wohl immer dort sein. Ist das nicht ein

Zeichen für die Lehre, die Freiburg seinen Schülern

ins Leben mitgibt: die Arbeit am Irdischen

hat Grenzen, die Arbeit am Göttlichen nie?

Dr. W. F.

Freiburger Universitätsgeist
Wer mit etwas Lebensernsf und geistiger

Aufgeschlossenheit an der Freiburger Universität

studiert, muss anerkennen, dass dort
neben der Wissenschaff das wertvollste Gut

vermittelt wird: die Weisheit. In allem geistigen
Geben ist sie die Grundlage, an allen Fakultäten

wird sie gelehrt. Von den höchsten,

allerletzten Ursachen gehen die Richtlinien des Denkens

aus, dahin fuhren sie zurück, nach ihnen

richtet sich das praktische Urteil, die Lösung

der Lebensproblematik, Dieses Geradlinige,

vom absoluten Sein Ausgehende, wirkt sich in

einer geschlossenen Grundhaltung der Persönlichkeit

aus, fur die Angehörige jeder Fakulfat

sich Freiburg verpflichtet wissen. Welche

Zersplitterung im Denken, welch' seelische Ge-

spaltenheit zeigt sich dagegen zu häufig bei

Studierenden anderer Universitäten' Es ist das

Ergebnis einer Bildung, die das Bedingte an

Stelle des Unbedingten setzt, eines Unterrichtes,

in dem die Ansicht der einzelnen Professoren

als Weltanschauung gilt, und wo mit dem
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Betreten eines anderen Hörsaales nicht nur der

physische Standpunkt, sondern auch der
weltanschauliche geändert wird.

Die einheitliche Weltanschauung des

Lehrkörpers der Universität Freiburg gibt ihrer

geistigen Atmosphäre das Gepräge und das ist

das Einzigartige und Grossartige an ihr.

Wi/. Dr. Elisabeth Saner.


	Freiburger Universitätsgeist

